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DIE BERNER WOCHE

Dort oben seien nun Papa und Mama, schauten zu ihm
herab jederzeit, hatte ihm Fritz erklärt, und er hatte be-

gierig zugehorcht damals, als sie eines Abends nebenein-
ander auf dem Hüttenbänklein sassen. Dort, nicht mehr im
dunkeln Grab, nicht unter dem schweren Schutt der Lauene,
die ihn zugedeckt hatte an jenem schweren Hustag, als
der Föhn ganz anders georgelt, gepfiffen und gestürmt
hatte durch die Berge als in der vergangenen Woche.

Dort oben warte ja auch Grossmutter, Elisabeth Matter,
hatte Papa einmal gesagt. Nun war er bei ihr, waren alle
beieinander, die sich lieb gehabt, nur er - er noch nicht.

Der Bube erschauerte plötzlich. Zuerst müsse man in
die Erde hinab gebettet werden, bevor die Seele sich hinauf
schwingen könne zu Gottvatter und dem Heiland.

Wer hatte das gesagt Marion
Ihn fror. Er warf sich auf die Liegerstatt, fühlte wohlig

Büsselis Nähe und schüttelte trotzig den schmalen, ge-
bräunten Bubenkopf: Er wollte noch nicht sterben! Wolle
leben, Grosses tun auf der Welt, die ihn nicht kannte, ihn,
Hans-Ulrich Ulysse Sunnmatter, Sohn des Obersten Sunn-
matter, Enkel der Elisabeth Matter, der Grossmutter.
War er nicht Herr der Wytenalp, über die jetzt der all-
mächtige Herrgott seine Wetter brausen und toben liess,
damit damit die Erde mit Wasser gesegnet werde?

Wer hatte das gesagt Fritz oder Gaston Oder Gott-
lieb? Gottlieb, der ihm gesagt, auch er habe Vater und
Mutter früh verloren. Auch er habe durch Trübsal müssen,
bis er wieder Vertrauen gefasst.

Gottlieb war ein Mann, ein Mann, fast wie Fritz und
Vater Rolly. Aber er, Ulysse? Der nichts konnte, die Welt
nicht kannte.

Aber, war er denn nicht mit Papa unten gewesen, in
Häusern gewohnt lange Zeit Auf einem grossen Wasser
waren sie gefahren und Männer hatten so gemacht

Längst hatte sich der Bube wieder aufgesetzt in seinem
nach innen gerichteten Forschen. Nun machte er die Be-
wegungen des Ruderns, stiess dabei unsanft an die Wand
mit einer Faust, während das Kätzlein erschreckt einen
Satz mitten in die Stube machte. Da lachte Ulysse herzhaft
auf. Hier fehlte die Weite des Waldstättersees, wenn auch
die Bergwand nah war, fehlte die grüne Rütlimatte, wo hin-
auf ihn Papa geführt, um selbst die Wiege der Freiheit zu
schauen, die heilige Stätte, wo der erste Bund der Eid-
genossen geschworen worden war am ersten Augsten 1291.
Dass er das hatte vergessen können, wie so viel Herrliches,
das ihm Papa gezeigt, erklärt, gelehrt! Vergessen im Harm
des Alleinseins, des Verlassenseins, nur das eine fest im
Herzen bewahrend: Die Wytenalp ist mein. Meine Gross-
mutter hiess Elisabeth Matter.

Hatte er nicht das Berner Münster, Hirschen und Bären
im Zwinger auch gesehen, von denen Gaston gesprochen
War er nicht mit Papa als ganz kleiner. Bube weit gereist,
in Kutschen mit angespannten Rossen Gereist zu reine
Königin Hortense, wo von Napoleon geredet worden war
Was hatten die grossen, prächtig gekleideten Leute dort
Komisches gemacht in einer grossen, schönen Stube, deren
Boden glänzte, wie das Fensterchen dort im Sonnenlicht
Papa nicht. Er hatte zuvor von Mama geredet die nicht
mehr bei ihm und seinem kleinen Buben sei, hatte einen
Moment zugesehen und war dann mit ihm in den Garten
gegangen, von wo herrliches Klingen, Musik, getönt.

(Fortsetzung folgt)
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Conrad Ferdinand Meyer: Die Richterin.
Novelle. Oktoberheft 1943. Zürich, Nr. 211,
Preis broschiert 60 Rp., kartoniert Fr. 1.20.

Mit der « Richterin » übergibt der Zür-
eher Verein für Verbreitung guter Schriften
seinen Lesern eine® der grössten, freilich
nicht eines der am leichtesten lesbaren
Kunstwerke des hervorragenden Zürcher

^Novellisten. Es wird ein sittliches Problem
*

erörtert, und Conrad Ferdinand Meyer ver-
leiht ihm einen historischen Rahmen und
versetzt es in die Berge des Bündnerlandes'.
So entwickelt es sich vor einem mächtigen
landschaftlichen Hintergrund und entwirft
zugleich ein bedeutsames, und farbiges Ge-
mähte aus der Zeit Karls des Grossen. Prof.
K. G. Schmid bat ihr ein aufschlußsreiches
Vorwort gewidmet. So sei die Geschichte,
die die Macht des Gewissens in den Mittel-
punkt stellt, der breiteren OeffenÜiohkeit
zur aufmerksamen Lektüre empfohlen, und
die Leser seien sich bewusst, dass es gilt,
jeder Zeile mit Bedacht zu folgen, dass
ihnen kein Satz der gedrängten und fe-s-
sehnten Darstellung entgeht.

Das Bändehen ist bei den Ablagen,
Buchhandlungen, Papeterien und Bahnhof-
kiosken erhältlich.

Jeremias Gotthelf! Geld und Geist, oder
« Die Versöhnung ». Mit einer Einführung
von Hans Bloesch. Preis geheftet 60 Rp.
Heft Nr. 217. Verein Gute Schriften.

Man möchte nicht glauben, dass- seit
dem ersten Erscheinen von Gotthelfs Er-
Zählung «Geld und Geist.» oder die Ver-
söhnung ein volles Jahrhundert verflossen
ist. In unverblasstem Glänze breiten sich
vor dem Leiser die gesegneten Gefilde des
bernischen Emmentales aus, und nichts hat
an Gültigkeit das Geschehen etogebüsst,

das sich auf diesem Schauplatze abspielt.
Ein an sich wenig bedeutender Geldverlust
trägt die Schuld, dass auf dem stattlichen,
keine Lebensnot kennenden Bauernhof
Mann und Frau einander innerlich entfrem-
d-et werden und Streit auch zwischen den
Kindern entsteht;* aber demütiges Beugen
unter Gottes Gebot und Wille lä-s-s-t nach
schwerem. Seelenkampf die Getrennten sich
wieder finden.

Der Leser wird sich freuen, die Fort-
Setzungen in den zwei nächsten Monatsbef-
ten und den ganzen Roman in einem Son-
derhand der «-Guten îSchriften » lesen zu
können. Sie sind aber nicht nötig zum Ver-
s-tän-dni-s des Heftes mit der ersten, in sich
geschlossenen Erzählung, das durch die
schöne Einführung des Gotthelfkenners
Hans Bioesch noch einen besonderen Wert
erhält. •

Felix Saiten: Gute Gesellschaft. Begeben-
heiten mit Tieren. Mit 15 ganzseitigen Fe-
derzeichnungenr von W. E. Bae-r. 206 Seiten
14x 21 cm. 1943. Albert Müller Verlag AG.,
Zürich. Gebunden Fr. 9.—.

Dass die gute Gesellschaft, von der hier
die Rede ist-, aus Tieren besteht, ist bei
Felix Saiten, dem Meister der Tiergeschich-
ten, selbstverständlich. Und wahrlich, eine
bessere Gesellschaft lässt sich kaum den-
ken als die der Vierbeiner, der geflügelten
Geschöpfe, der Freien und Gefangenen, von
denen der Dichter hier in 25 feingeschlif-
fenen Erzählungen berichtet. Mit einer
Einfühlungsfähigkeit ohnegleichen schildert
Felix Saiten auch in diesem neuen Buche
das Leben und Weben in Wald und Flur.
Und wer mit dem Dichter, in den engen
vier Wänden sitzend, auf der Morgenpirsch
durch den Wald streift — nicht um zu
jagen, sondern um den Geheimnissen der
Natur nachzuspüren —, der erlebt eine
Feierstunde seltenster Art. Wer einen' Men-
sehen, dem das laute Getriebe unserer Zeit
zu schaffen macht, eine -erholsame Freude

bereiten will, der schenke ihm dieses wun-
der-bar wohltuende Werk -eines Dichters,
dessen Zauber auf jung -und alt in gleichem
Masse wirkt. —- Der junge Zürcher Gra-
p-Mker W. E. Baer hat -es mit 15 entzücken-
den Federzeichnungen ge-schmück-t. W.

Karl Rinderknecht: Die geheimnisvolle
Höhle. Abenteuer im unbekannten Südfrank-
reich, Verlag H. R. Sauerländer, Aarau.

Dieses Buch, das in Form einer Ferien-
reise den Leser ins südliche Frankreich
und die Pyrenäen führt, ist besonders für
die Jugend von grossem Interesse, denn es
trägt mit -seinem Inhalt der Abenteuerlust
voll Rechnung. Die -geheimnisvollen Höhlen
der Pyrenäen, die bis heute noch nicht ganz
erforscht isind, bilden das Ziel der Hand-
lung. Die- Erzählung weist viele erzieherisch
wertvolle Züge auf, und durch -die Begeg-.
nung mit -der Geschichte Frankreichs von
den -Spuren der Höhlenbewohner hi-s in die
Hugenottenzeit, bietet sie eine Fülle lehr-
reicher Begebenheiten. Das Buch, da>s unbe-
merkt das Wissen unserer Jugend wertvoll
-bereichert, eignet eich besonders gut als
Weihnachtsgeschenk.

Ernst Grauwiller: Das Kochsalz. Nr. 89.
d-er «'Schweizer Re-al-bogen», herausgegeben
von Dr. H. Kloinert und F. Schüler. Ver-
lag Paul Haupt, Bern. Broschiert 70 Rp.

Schulinspektor Grauwiller, ein erprobter,
lebensfriseher Methodiker, erzählt von Salz-
not in Afrika, vom Salzkriegsz-ug -der Bei-
ner 1499, von schlimmen Fesseln um des
Salze-s willen; vom eigensinnigen Hofrat
Glenck, der in unserm Lande- unermüdlich
nach -Salz bohrte und nach 17 Miss.érfolgén
das Salzlager Schweizerhall -entdeckte. Ein
lehrreiches, anschauliches Interview,- unter-
stützt von gut ausgewählten Bildern, ; sehil-
dert eine Schweizer Saline mitsamt den
all-erneuesten, kriegsbedingten technischen
Umwälzungen. Das Heft ist auch ausser-
halb der -Schule lesenswert. el.

oie scnnek w<zc»-ic

Dort oden seien nun Dapa und Usina, soksuien ?u idin
dsrad ieclor?e!t, datte idin Drit^ erklärt, und er datte de-

gierig 2:ngodoredt ciainals, sis sis eines Kdsnds nedsnein-
ander auk dein DüttendänKIein sssssn. Dort, niodt inedr ins
dunlesln Drsd, niodt unter dens sodworsn 3odutt der Dsusne,
die idn ^ugsdeoKt datte an jensin sodweren Dusts g, als
der Dödn gan? anders georgelt, gspkii'ion und gestürmt
datte ciured die Dergs als in der vergangenen Woede.

Dort odsn warte za sued Drossinuttsr, Dlisadetd Natter,
datte Daps vininsl gesagt. Dun war er dei idr, waren alle
deieinsnder, die sied ded gedadt, nur er - er nood niodt.

Der Dude orsedauerte plöt^iiod. Zuerst inüsso inan in
die Drcle dinad gsdettet werden, devor die 3osle sied dinauk
sodwingon dünne ^u Dottvstter und dein Doiland.

Wer datte das gesagt? Narion?
Idn kror. Dr wark sied auk die Diegerstatt, küdlte wodiig

Düsselis Däde und sedüttelte trotzig den sodinalon, gs-
dräunten DudenKopD Dr wollte noed niodt stsrdon! Wolle
leden, Drosses tun auk der Welt, die idn niodt dannts, idn,
Dans-DIriod Dl^sse 3unninatter, 3odn des Ddersten 8unn-
inatter, Dndel der Ddsadstd Natter, der Drossinuttsr.
War er niodt Dorr der W^tenslp, üder die jot^t der ad-
inäodtige Dsrrgott seine Wetter draussn und todou doss,
dainit dainit die Drde init Wasser gesegnet werde?

Wer datte das gesagt? Drit? oder Daston? Dder Dott-
ded? Dottlied, der idin gesagt, auod er dade Vater und
Nutter krüd verloren, dcccdi er dado durod Drüdsal inüssen,
dis er wieder Vertrauen gokasst.

Dot Died war ein Nann, ein Nann, last wie Drà u nd
Vater llallv. Vder er, Divsso? Der niodts Konnte, die Welt
niodt Kannte.

Vdsr, war er denn niodt init Dapa unten gewesen, in
Däusern gowodnt lange ^sit? àk einoin grossen Wasser
waren sie geladren und Nänner datton so gernsodt

Dangst datte siod der Dude wieder aulgsset?t in seinsin
naod innen geriodteten Dorsoden. Dun inaodte er die De-

wegungen dos Duderns, stiess dadsi unsanlt an die Wand
init einer Daust, wadrend das Kät^loin ersedreoKt einen
8st? initten in die 3tudo inaodte. Da Isodto Dl^sse der^dalt
aul. Dier ledlte die Weite des Waldstättsrseos, wenn auod
die Dsrgwand nad war, ledits die grüne Dütlirnatts, wo din-
aul idn Dapa gslüdrt, uin seldst die Wiege der Dreideit /o
sodauon, die deiligs 3tätte, wo der erste Dund dor Did-
genossen gssodworen worden wär ain ersten ängsten 1291.
Dass er das datte vergessen dünnen, wie so viel Derrdodes,
das idin Dapa gezeigt, erdlärt, gelodrt! Vergessen iin Darin
des Vlleinseins, des Vorlasssnseins, nur das eine lest iin
Derben dswadrsnd: Die W^tenaip ist rnein. Noine Dross-
inutter diess Ddsadstd Natter.

Datte Sr niodt das Dörner Nünster, Dirsoden und Däron
iin Zwinger auod gesedsn, von denen Daston gosprooden?
War er niodt init Dapa als gan? Kleine^ Dude weit gereist,
in Kutseden rait angespannten Dossen? Doreist Tu reine
Königin Dortense, wo von Dapoleon geredet worden war?
Was datten die grossen, präodtig gedleidsten Deuts dort
Koinisedes gernaodt in einer grossen, sodönen 3tude, deren
Doden glänzte, wie das Densterodon dort iin 8onnenliodt?
Dapa niodt. Dr datte suvor von Naina geredet die niodt
inedr dei idin und seinsin Kleinen Duden sei, datte einen
Noinent ^ugsssdsn und war dann nut idin in den Darten
gegangen, von wo derrdodes Klingen, NusiK, getönt.

lKorisàuug koiglj

/A"-^ !''> gh ^ ^ --r
Lonraâ Ksrclinanci Ne^er: vie kieliterin.

Kovslls. OKtoderdskt 1943. Kürlod, Dr. 211,
Kreis drosodivrö 69 Rp., Kartouisit Dr. 1.26.

Nit der « Kiodtsà » üdsrgidt der 2^ür-
oder Verein kür Verdrsituug guter Kodrikteu
seinen I.eserii eins» der grössten, kreidod
niodt eines der am lsiodtsstsn lssdareii
KuustwsrKe des dsivorragendsn Küroder
Dovellistsn. Ks wird ein sittliodss Krodiem' erörtert, und Donrad Derdinand Nszcsr vsr-
leidt idin einen dÜstorisoden Radinon und
versât es in dis Verge des lZündnerlandss.
Lo entwiodelt es siod vor einöln lnäodtigen
Isndsvdaktliodsn Hintergrund und sntwirkt
^ugleiod ein dsdsut8s.ines und kardigss <Ze-

inälds aus der 2eit Karls des (Zrosssn. ?rok.
K. V. Zodinid dat idr ein suksodlussreiodos
Vorwort gswidinet. Lo sei die Desodiodts,
die dis àodt des ldswissens in den Nittsl-
Punkt stellt, der dreltersn Vskköntlieddsit
?ur aukinsrdsäinön Dsdtürs einpkodlen, und
die Dsser »eisn siod dswusst, dass es gilt,
jeder Zleils mit Ledaodt 2U kolgen, dass
idnsn dein Là der gedrängten und kes-
«klndßn varstsllung entgsdt.

vas Vändodsn ist dei den Vdlagsn,
öuoddandlungsn, Dapstsrien und lZadndok-
diosdsn erdältliod.

lereinia« (Zottiielki Delcl und Deist, oder
«vis Vsrsödnung». Uit einer vinküdrung
von vans lZIoesod. l'ri-is gsdsktst 66 vp.
Vekt Kr. 217. Verein Vuts Kodrikten.

Uan möodts nioidt giaudsn, dass seit
dem ersten Krsvdsinsn von Vottdelks Kr-
?Ldlimg « Veid und Veist » oder die Vsr-
södnung sin volles dadrdundert vei-klossen
ist. à unvsrdlasstsm VlanAö drsiten siod
vor dem Dsser die gesegneten Vekilde des
dsrnisoden Kmmentalss aus, und niodts dat
an VültigDsit das Vesodedsn eingedüsst,

das siod auk diesem Lodauplàs- adspielt.
Kin an siod wenig dedsutendsr iveldvsrlust
trägt die Lvduld, dass auk dem stattliodsn.
Deine Dsdensnot Könnenden Lausrndok
Nann und Krau einander innsrliod sntkrem-
det werden und Ktreit auod ^wisoden den
Kindern entstedt; ader demütiges lZeugsn
unter Vottes Vedot und Wille lässt naod
sodwerem. KeslenKampk die lvetrennten sied
wieder kindsn.

vor Dsser wird siod kronen, die Kort-
sànngsn in den 2wei näodsten Aonatsdek-
ten und den ganzen Koman in einem Lon-
derdand der « Kuten kodriktsn » lesen ?.u

Können. Kie sind ader niodt nötig ?um Ver-
ständnis des vektss mit der ersten, in sied
gesodiossönsn Kriiädlung, das durod die
sodöne Kinküdrung dos DottdelkKennsrs
vans lZIoesod nood einen desondsren Wert
erdält.

Kelix kalten: (Zute iZesellsedakt. Legeden-
deiten mit Deren. Ait lg gaiWseitigen Ke-
dor^eiodnnngenr von W. K. iZser. 266 Keitsn
14x 21 om. 1943. Vidert Uüiier Verlag KV.,
Aüriod. Vedundsn Kr. 9.—.

Dass die gute Veseiisodakt, von der dier
die veds ist, aus Heren dsstsdt, ist dei
Kelix Kalten, dem Nsistsr der Hergssodiod-
ten, ssidstvsrständliod. vnd wadriiod, sine
dessers Vesslisödakt lässt sied Kaum den-
Ken als die der Visrdvinor, der gsklügelten
(Zesodöxke, der Kreisn und Vskangsnen, von
denen der viodter dier in 2ö keingssodiik-
ksnsn Kr^ädiungen dsriodtst. Nit einer
KinküdlungskädigKeit odnegisioiien soluidsrt
Kelix Kalten auod in diesem neuen iZnods
das Deden und Wsden in Waid und Klur.
vnd wer mit dem Oiedtsr, in den engen
vier Wänden sitzend, auk >der Uorgenpirsod
durod den Waid streikt — niodt um ?u
jagen, sondern um den Vsdeimnissen der
Katur naodxusMren —, der eriedt eins
Keierstundö seitsnster Kit. Wer einen Nen-
sedsn, dem das laute Vetrisds unserer Ksit
^u sodakkön maodt, eine erdoisame Krsude

dsreitön will, der sodenKs idm dieses wun-
derizar woditusnde WerK eines viodters,
dessen Kaudsr auk jung und alt in gisiodem
Nasse wirKt. —> ver junge Küroder Vra-
pdiKer W. K. iZasr dat es mit lg ent^üoKsn-
den Kedsrseiodnungen gesodmüoKt. W.

Karl kîliilierKneedt: vie gedeimnisvoils
vödie. Kdentener im undeKanntsn KüdkranK-
reiod, Verlag v. i!. Kaueriändör, Karau.

visses iZuod, das in Korm einer Kerien-
reise den Dsser ins südiiode KranKreiod
und die K/rsnäen küdit, ist desondsrs kür
die dugsnd von grossem Interesse, denn es
trägt mit ^seinem Indalt der Kdsnteuerinst
voll veodnung. vie gedsimnisvoiisn vödlsn
der K^renäen, die dis deute nood niodt ganö
srkorsodt sind, diiden das Kiel der vand-
iung. vie Kr^ädiung weist viele erdsderisod
wertvolle Kügs auk, und durod die lZsgeg-
nung mit der Vssodiodte KranKrsiods von
den Kpursn der vödiendswodner dis in die
vugonottsn^eit, dietet sie eine Küiis iodr-
reioder Vsgsdendsiten. vas Luod, ds-s unds-
merKt das Wissen unserer dugend wertvoll
dersiodsrt, eignet siod dssonder« gnt als
WeidnaodtsgesodönK.

Krnst (Zrauwiller: vas Koedsà. Kr. 89.
der «kodwei?.er veaidogen», dsrausgögeden
von Or. v. Kisinert und K. Loduier. Vsr-
lag Kaui vaupt, iZern. iZrosodiert 76 Kp.

KeduiinspsKtor Vranwilier, ein erprodtsr,
iedenskrisodsr NstdodiKsr, sr^ädit von Kai?-
not in KkriKa, vom Kai^Krisgs^ug der Vsr-
ner 1499, von sodiimmsn Kesseln um des
kàes willen; vom eigensinnigen vakrat
VienoK, der in unserm Dande unermüdiiod
uaod Kai« dodrts und naod 17 Nisssrkoigsn
ci as Lai^lager Kodwei^erdali entdsoKte. Kin
isdrreiodss, ansodauiiodss Interview, unter-
stützt von gnt ausgvwäditsn Liidern, sodii-
dsrt eins KodweKer Laiins mitsanct den
aiiernsussten, Kriegsdedingtsn teodnisoden
Vmwäiicullgsn. vas vekt ist auod ausser-
daid der Koduie lesenswert. >6.
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